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Quo vadis wissenschaftliche 
Politikberatung Schweiz?

Roger Pfister, Akademien der Wissenschaften Schweiz
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Das Engagement der Akademien 
der Wissenschaften Schweiz
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Das in der Schweiz etablierte Wissenschaftssystem beinhaltet wie in 
Deutschland neben den Universitäten auch außeruniversitäre Einrichtun-
gen. Hierzu gehören die Akademien der Wissenschaften Schweiz, die die 
Schweizer Politik zu relevanten Themen für die Gesellschaft beraten. Die 
während der Covid-Pandemie gemachten Erfahrungen sollen in die künf-
tige wissenschaftliche Politikberatung einfließen.
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Das schweizerische Wissenschaftssystem: 
eine kurze Einführung

Die Akademien der Wissenschaften Schweiz 
(Akademienverbund) sind Teil des Schweizer 
Wissenschaftssystems. Weitere Akteure und 
deren Aufgaben sind: Der Schweizerische Na-
tionalfonds (SNF) und Innosuisse betreiben 
Forschungs- respektive Innovationsförderung, 
der Schweizerische Wissenschaftsrat (SWR) 
berät die Landesregierung, swissuniversities 
vertritt die Interessen aller Hochschulen und 
der ETH-Rat ist das Strategiegremium für bei-
de Eidgenössischen Technischen Hochschulen 
und ihre Forschungsanstalten.

Das Alleinstellungsmerkmal des Akade-
mienverbundes ist seine Mission, wissen-
schaftliche Erkenntnisse zu gesellschaftlich re-
levanten Themen in Politik, Gesellschaft und 
öffentliche Verwaltung einzubringen. Für die-
sen Dialog verfügt er mit den vier disziplinä-
ren Akademien (Naturwissenschaften, Medi-
zin, Sozial- und Geisteswissenschaften, Tech-
nikwissenschaften) sowie den Kompetenzzen-
tren für Technologiefolgenabschätzung (TA-
SWISS) und Dialog Wissenschaft-Gesellschaft 
(Science et Cité) über die notwendige Veranke-
rung in der Wissenschaftsgemeinschaft und 
die transdisziplinäre Expertise.

Langfristige Politikberatung der Akademien 
in der Schweiz und in Europa

Innerhalb des Akademienverbundes war und 
ist die Akademie der Naturwissenschaften 
(SCNAT) an vorderster Stelle bei der wissen-
schaftlichen Politikberatung, weil es die Um-
weltproblematik war, die in Politik und Gesell-
schaft ab den 1980er-Jahren zu einem wach-
senden Wissensbedarf führte. Deshalb etab-
lierte die SCNAT 1988 das „Forum für Klima- 
und globalen Wandel“. Weitere Foren folgten 
unter anderem zu Biodiversität, Genforschung, 
Energieversorgung und Landschaftsentwick-
lung. Diese aus Forschenden mit relevanter Ex-
pertise interdisziplinär zusammengesetzten 
Gremien bearbeiten langfristige gesellschaftli-
che Herausforderungen. Die SCNAT ermög-
licht und unterstützt diese Arbeit, indem sie 
als neutrale Drehscheibe mit wissenschaftli-
chen Mitarbeitenden den Forschungsstand 
aufbereitet, Handlungsoptionen und deren 
Konsequenzen aufzeigt sowie dies in Politik, 
Gesellschaft und Verwaltung hineinträgt.

Voraussetzung für den Erfolg dieser Arbeit sind 
ein Dialog auf Augenhöhe und damit die Aner-
kennung, dass sich Wissenschaft und Politik in 
zweierlei Hinsicht unterscheiden. Zum einen ste-
hen der Logik der Wissenschaft von „wahr-
scheinlich richtig“, „wahr“ und „sicher falsch“ in 
der Politik „sachlogisch richtig“, „gesellschaftlich 
akzeptierbar“ und „materiell machbar“ entgegen. 
Zum anderen unterscheiden sich die Geschwin-
digkeiten der Abläufe in den beiden Welten.

Für die Akademien sind darüber hinaus 
mehrere, sich gegenseitig verstärkende Elemen-
te wichtig: Unabhängigkeit und Glaubwürdig-
keit als „honest knowledge broker“; breite Ab-
stützung von Aussagen in der Wissenschafts-
gemeinschaft; Qualitätskontrolle von Publika-
tionen; geeignete, allgemein verständliche 
Form der Kommunikation von Resultaten; 
Transparenz bei Unsicherheiten oder Kontro-
versen zu Einschätzungen oder Prognosen. Be-
strebt, diese Aspekte zu berücksichtigen, haben 
sich die SCNAT und der Akademienverbund 
über die Jahre als wichtige unabhängige wis-
senschaftliche Partner von Bundesrat (Exekuti-
ve), Parlament (Legislative) und Bundesämtern 
(Verwaltung) etabliert [1, 2]. Als neusten Beleg 
hierfür luden die Präsidentin und der Präsident 
beider Parlamentskammern, innerstaatlich 
und politisch gesehen die beiden bedeutends-
ten Schweizer, im Mai 2022 die Mitglieder bei-
der Kammern zu einem direkten Austausch 
mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern zu den Themen Klimawandel und Biodi-
versitätsverlust ein. Die Akademien bestritten 
dabei den inhaltlichen Teil mit Referentinnen 
und Referenten aus ihren Netzwerken [3].
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Gefragter und geschätzter Partner bei der wis-
senschaftlichen Politikberatung ist der 
Schweizer Akademienverbund auch in Euro-
pa. Im Vordergrund stehen dabei seine Beiträ-
ge zur Arbeit des Konsortiums Science Advice 
for Policy by European Academies (SAPEA) 
[4], das fünf Dachverbände mit über 100 Aka-
demien aller wissenschaftlichen Disziplinen 
aus mehr als 40 Ländern Europas vereint, in-
klusive der Schweiz. Die kollektive wissen-
schaftliche Expertise des SAPEA-Konsorti-
ums fließt in den seit Dezember 2016 operati-
ven Scientific Advice Mechanism (SAM) ein. 
Über diesen werden der EU-Kommission auf 
deren Anfrage unabhängige und transdiszipli-
näre wissenschaftliche Erkenntnisse in Form 
von „Evidence Review Reports“ und „Scienti-
fic Opinions“ zur Verfügung gestellt. Ergän-
zend dazu unterstützen die Schweizer Akade-
mien die Mission des European Academies 
Science Advisory Council (EASAC) [5], der 
das Europäische Parlament und die EU-Kom-
mission zu Themen der Biowissenschaften, 
Energie und Umwelt berät. Dazu delegieren 
die Akademien regelmäßig Forschende aus 
der Schweiz in spezifische Arbeitsgruppen zur 
Erarbeitung wissenschaftlicher Berichte mit 
Handlungsempfehlungen.

Während sich somit der Dialog zwischen 
den Akademien und der Politik zu langfristigen 
latenten gesellschaftlichen Herausforderungen 
grundsätzlich bewährt hat, legte die Covid-Pan-
demie die Schwachstellen dieser Interaktion bei 
der Bewältigung akuter Krisen, aber auch Prob-
lemstellen struktureller Natur auf.

Covid-Pandemie: die Rolle der Wissenschaf-
ten in einer akuten Krise

In der Schweiz wurde das neue Virus am 25. 
Februar 2020 erstmals bei einer Person nach-
gewiesen. Am 1. April 2020 wurde die soge-
nannte Swiss National COVID-19 Science Task 
Force (NCS-TF) etabliert [6]. Die etwas mehr 
als fünf Wochen dazwischen verliefen schwie-
rig, was den Beitrag der Wissenschaften an der 
Bewältigung der Pandemie betraf. Und auch 
die Einrichtung der Task Force gelang nur 
dank eines gemeinsamen Kraftaktes der Präsi-
denten des Akademienverbundes sowie der 
Wissenschaftsorganisationen SNF, swissuni-
versities, ETH-Rat und vielen in der Task 
Force engagierten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern. Organisiert in 21 

Arbeitsgruppen, von Epidemiologie, Immuno-
logie, Intensivmedizin und Hausarztmedizin 
über Public Health, Bildung bis zu Digitales 
und Economics, engagierten sich Forschende 
zusätzlich zu ihrer üblichen Anstellung, um 
den politischen Instanzen sowie der Verwal-
tung auf Landes- und Kantonsebene aktuellste 
wissenschaftliche Daten und Erkenntnisse zur 
Verfügung zu stellen. Wichtigstes Produkt wa-
ren die „Policy Briefs“, von denen bis März 
2022 insgesamt knapp 100 online publiziert 
wurden. Fallweise nahmen Vertreterinnen 
oder Vertreter der Task Force auch an den wö-
chentlichen „Point de presse“, den Briefings 
der Landesbehörden für die Medien, teil.

Eine erste von den Akademien mandatier-
te Untersuchung zur Rolle der Wissenschaften 
von Januar bis Dezember 2020 zieht für die 
Task Force eine grundsätzlich positive Bilanz, 
notabene betreffend Qualität der Beratungsleis-
tungen, fachlichen Zusammensetzung, Struk-
tur sowie inter- und transdisziplinären Arbeits-
weise. Gleichzeitig ortet der Bericht mehrere 
Aspekte, die im Hinblick auf einen effektiveren 
Umgang mit einer nächsten Krise verbesse-
rungswürdig sind: Fehlende rechtliche Rege-
lung zu Funktion und Rolle der Wissenschaft, 
wie beispielsweise im Epidemiengesetz; die 
Konzentration von Aufgaben und Verantwor-
tung für wissenschaftliche Politikberatung bei 
der öffentlichen Verwaltung; das limitierte An-
reizsystem für Forschende und deren Hoch-
schulen für eine aktive Beteiligung an wissen-
schaftlicher Politikberatung.

Wichtigste Schlussfolgerung des Berichts: 
die Politikberatung hätte in der Pandemie von 
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der Unterstützung durch einen unabhängigen 
nationalen wissenschaftlichen Beirat für kurz-
fristige Fragen, Ziele, Strategien und Aktions-
pläne profitieren können. Ein solches Gremium 
hätte den Informationsbedarf nationaler und 
kantonaler Entscheidungsinstanzen, aber auch 
von Berufsverbänden, Gewerkschaften und der 
interessierten Öffentlichkeit direkter, infor-
mierter und ausreichender abdecken können, 
so der Bericht weiter. Und als Synthese: „dieses 
Ungleichgewicht zwischen Angebot und Nach-
frage nach wissenschaftlicher Politikberatung 
[liegt] jedoch in der grundlegenden Beschaf-
fenheit des nationalen wissenschaftlichen Poli-
tikberatungssystems und nicht in den spezifi-
schen Instrumenten und Massnahmen der 
Pandemiebewältigung begründet.“[7]

Perspektiven für eine künftige wissen-
schaftliche Politikberatung

Bereits inmitten der Pandemie meldeten sich 
aus Wissenschaft und Politik Stimmen mit 
Plädoyers, die sich dafür stark machten, nach 
der Bewältigung der Pandemie die notwendi-
gen Lehren zu ziehen und auf eine Verbesse-
rung des Dialogs hinzuwirken [8]. Von größe-
rer Tragweite war ein Postulat vom Mai 2020 
im Ständerat, der Parlamentskammer mit den 
Vertreterinnen und Vertretern der Kantone. 
Dieser parlamentarische Vorstoß beauftragte 
die Schweizer Landesregierung, „in einem Be-
richt zu prüfen, wie ein interdisziplinäres wis-
senschaftliches Netzwerk oder Kompetenz-
zentrum für Krisenlagen geschaffen werden 
kann“.[9] Mit dieser Aufgabe betraut wurde 
die Bundeskanzlei, das heißt, die Stabsstelle 
der Schweizer Landesregierung. Deren Leiter 
sprach sich an einer von den Akademien im 
Mai 2022 durchgeführten Tagung für einen 
formellen und informellen Dialog nicht nur in 
der Krise aus und rief dazu auf, nicht einfach 
zum Tagesgeschäft überzugehen [10].

Die Arbeiten zum angeforderten Bericht 
sind noch nicht abgeschlossen. In die laufende 
Diskussion haben die Akademien zuletzt im 
Juli 2022 das Ideenpapier zu einem „Science 
Advice Network (SA-Net)“ eingebracht [11]. 
Dieses wissenschaftliche Beratungsnetz steht 
für ein neues Modell betreffend die Beziehun-
gen unter den verschiedenen Akteuren in der 
Schweizer Wissenschaftslandschaft sowie mit 
Politik und Gesellschaft. Wichtig sind drei 
Elemente: Erstens die kollektive Abstützung 

und Verantwortung, damit die eingangs ein-
geführten Wissenschaftsinstitutionen ihr En-
gagement koordinieren und sich zusammen 
einbringen. Zweitens eine Offizialisierung, 
um eine verbindliche Vereinbarung zwischen 
Wissenschaft und Politik zu erzeugen, die die 
Akteure in beiden Bereichen in die Pflicht 
nimmt: zur Zusammenarbeit auf der einen 
Seite und zur Entgegennahme der kollektiven 
Expertise andererseits. Abschließend benötigt 
es flexible Modelle, wodurch das Beratungs-
netz zwischen einfachen, kurzfristigen und 
umfassenderen komplexeren Anfragen sowie 
längerfristigen Herausforderungen unter-
scheidet und je nach Fall personell und insti-
tutionell in unterschiedlichem Umfang als Di-
alogpartner zur Verfügung steht.

Diesen Überlegungen zugrunde liegt ein 
klares Rollenverständnis in diesem Kontext: 
Die Wissenschaft bringt ihre Expertise und da-
rauf basierende Handlungsoptionen ein. Die 
Politik entscheidet über Strategien und Maß-
nahmen. Ebenso klar ist, dass bei längerfristi-
gen Herausforderungen ein erprobtes und gut 
funktionierendes System die beste Basis für 
eine vertrauensvolle, rasche und effektive Zu-
sammenarbeit bei der Bewältigung akuter Kri-
sen ist. Nicht zu unterschätzen ist jedoch immer 
der Faktor Mensch, wie im Vorwort des Ideen-
papiers betont wird: „Ein gutes Modell bzw. 
eine gute Struktur ist eine wichtige Vorausset-
zung, jedoch nie ein Selbstläufer. Es braucht 
Menschen, die diesen Dialog führen, ihn wollen 
und ihm Gewicht geben. Nur dann kann das 
Science Advice Network die erwartete Wirkung 
in Politik und Wissenschaft entfalten.“               

Weitere Infos und Litera-

turangaben zum Artikel 

finden Sie unter folgen-

dem Link: https://bit.

ly/3EQTy9C
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Der Dialog der Wissenschaften mit Politik, 
Gesellschaft und öffentlicher Verwaltung ist 
ein Kerngeschäft der Akademien der Wis-
senschaften Schweiz. Dazu prädestiniert und 
bestens aufgestellt sind sie aufgrund ihrer 
breiten Vernetzung in der Wissenschaftsge-
meinschaft. Basierend auf Engagements 
über drei Jahrzehnte auf nationaler und eu-
ropäischer Ebene sowie auf Erfahrungen aus 
der Covid-Pandemie, setzen sich die Akade-
mien für die Stärkung und fortlaufende Wei-
terentwicklung dieses Dialogs ein.
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